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Zur .tleschichle dei; Tages. 

D i e  n a t i o n a l e  Z u s a m m c n j ^ e h ö r i g t e i t  D e u t s c h -
OefterseichS mit dem Stammlande soll in Folj^e drs 
BtschlusstS. welchen der Ausschuß dcS. deutschen Schlip» nbundrS in Leipzijz 
ttefaßt. festlich bczeitt^t werden: das allgemeine dtUlsche Bundesschieß n 
des nächsten Ialircs tvird in der „Areudenau" zu Wicn ttkfnrrt! Hoffen 
wir. eS werde rinc Au der Frcnden sein, auf welcher die Schüben V0tt 
der Ollsee. vom d.ttlschrn Meer., von der Elle, vom Rheiu. nuS dci 
freien Schlveiz und auS dem Lande unter dem Sternenbanner sieii zum 
fröhliche«» Waffenspiele einfinden. Mögen die außelöst rreichischen DlUt 
schen stolz sein können auf nnjere Waffen- und Slammesbckdcrschast — 
mögen ihre Büchsen knallen im einein irei n Oesis'rr ich. 

Die Mit»hejlung d.S italienischen F inan zm inist ers 
in Betreff der Kirchengüter htN die Kammer nicht bestiedigt: 
sie tonnte dieS um so ivcn fler. als kurz, vorher der AbzieordN'te Alvisi 
mit einem Plane slreng nalioualen Charakters d.is HnuS zu beslech n 
lvußte Dieser beruht ivesenlllch aus der Areitjrit de» Kultus, auf der Aus­
rechthaltung des Gesetzes iu Ansehuug t'er Auil)edung der Klöster und der 
Umlvandlung der Kirchengütcr, und auf der Nebtrnal^mc und VerwallU'ig 
der leptern von Seite der Geineindtn und Provinze». Alvisi rriunert 
an die Zeiten Leopold» I.. der auf ähnliche Weije mit den Giller» der 
aufgelösten religiösen Körpersch.isten verful»r. Die Gemeinden hatten von 
den auf il>ren Gebieten gelegenen Kirchengütern Besitz zu er^^reisen und 
diese zu verweilten, bis ein Gesetz erschien, dnS den Verkauf anordnete und 
regelte, und nach dcr Ansicht des Redners noch heute der Regierung zum 
Muster dienen könnte. AuS jener Zeit datire in Folge der Vielsachen 
Theilung des Bodens der ganze Reichthum Toskanas. 

G a r i b a l d i  h a t  e i n e n  „ G r u ß  a n  M e x i k o "  e r l a s s e ^  i n  l v c l c h e m  
er das Land zu dem Siege der republikanischen Sache blglücklvünscht. 
Äuarez mit begeisterten Lobsprnchen feiert und im Namen deS ilalienischen 
Volkes ihn auffordert, den Kaiser Maximilian zu schonen und nach 

Oesterreich zurstckkeliren zu lassen, „alS Beispiel der Großmuth deS Voltes, 
das zuletzt siegt und dann verzeiht". Den Wortlaut deS SchristftückeS 
lviederzugeben. ist unmö^zlich. 

I n  P a r i s  g l  l u b t  m m  v i e l s « ' ! t i g .  d a ß  d e r  M o r d v e r s u c h  g e g e n  d e n  
russis.lien Kaiser au» einer »v itverzweigten Berschwörung hervorgegangen. 
)a jeder der Alleen, die von dem groslrn Wasserfalle anS nach der Stadt 
silhren. sollen Meutielmörder aufgestellt gOvesen sein. Man will dies 
besonders dadurch bestätigt sehen, das der Weg. »velchen der kaiserliche 
Wngen genommen, ein iwnzlich unvorherg sedener gewesen, so daß ein 
Einzelner l,tlvib nicht auf den Gedanten getommen iväre. sich dort nuf-
zusleUen. Auch «vollen einielne Leute gcl»ört haben, daß beim Herannahen 
drS Wagens polnische B felile ertheilt worden. 

K a i s e r  A l e j n d e r  s o l l  v e r l a n g t  h a b e n ,  d a ß  B e r e z o w s k y  n i c h t  
hingerichtet werden möge. Dieser Verwendung bedarf eS nicht: daS fran» 
zösische Strafgesetz macht zwischen fremden Herrschern und Privatpersonen 
ktlnei. llnteischi'd; im vorliej^enden Falle handelt eS sick nicht um einen 
mit Hochve,.rath Verbundenen, sondern um einen einfachen Mordversuch, 
ganz ähnlich wie bei dem Versuche, welchen Oskar Becker in Baden-Ba-
den auf den König von Preußen gema t. Wie OSkar Becker in Bade«, 
lvo bekanntlich cbenfalls daS französische Gesetzbuch in Anwendung steht, 
nur zu Gefängnipsteafe, nicht zum Tode verurtheilt werden konnte, l0 
wird auch Berezowski bei nrenger Handhabung der Gesetze von Seite der 
Pariser Gerichte d.m Schicksale Orfini'S entgehen und sein Verbrechen in 
anderer Weise zu sühnen haben. Becker wurde bekanntlich zu sieben 
Jatiren Zuchthaus vernrtl)eilt. 

Das Merkwürdigste, lvas uns heute über M e x i k o vorliegt, ist ein 
Schreiben des Generals Poifirio Diaz an den mexikanischen Gesandten 
Mathias Römers in Wasliington, worin er über die Einnahme von 
Puebla und die Einschließung von M xiko berichtet. Das Schreiben ist 
aus Guadalupe Hidalgo vom 3. Mai datirt. Porfirio Diaz erzählt, daß 
er auf die Kunde vom Herannahen deS kaiserlichen Generals Marquez 
mit 5000 Mann Puebla stürmen ließ, waS auch von Erfolg begleitet 
war, obgleich die Kaiserlichen ein furchtbares Gewehrseuer untert)ielten 

P s e i f e n h a n n e «. 
Bon 

Ä. H. Ttmmt. 

(Fortsetzung.) 
Der Juftizrath tvurde verwirrt. Aber der Gerichtsschreiber stand mit 

einem innerlichen Zorne da und s.,b den Juftizrath finster an. Dieser 
hatte sich erschöpft in seinen Lehnsessel zurückgelegt. Er hatte schon so 
viel gefragt. 

„Keine Antwort ist auch eine Antwort," dachte der AktulkiuS. Er 
inguirirte jetzt statt deS Zustizraths. 

„Wo waren Sie gestern Abend?" 
„Ich hatte bis um sechs llhr den beiden Kindern der Herrschaft, 

dere» <!rziehung mir anvertrant ist. Stunden gegeben; und dann machte 
ich mit ihnen eine Promenad^" 

„Wann tvar das?" 
„Wir verließen bald nach sechs llhr daS Schloß." 
„Wann tckrten Sie zurück?" 
„Nach einer halben Stunde ungefähr." 
„Wohin tvarkn Sie m»t den Kindern gegangen?-
„)n den Schloßpark." 
„WaS thatrn Sle. als Sie die Kinder in daS Schloß zurückgebracht 

hatte« ?" 
„Ich kehrte in de.i Part zurück." 
„Zu welchem Zwecke? 
„Um eine Promenade z» machen.- O 
„Sie k-men ja Von der Promenade." 
„Der Abend war schön; ich hatte mit den Kinder» kaum eine halbe 

Stunde spaziere» kö»nen." 
„I» wUchem Theile des Parkes waren Sie?" 
„Ich war i» der Kastanie» Allee." 
„Die Kasta»it»'Al1ee liegt lvestlich; lvare» Sie »icht a«ch in der 

östliche» Gegend des Park»s. dort, wo der Blumengarten mit dem klekden 
Pavtllo» ist?" 

„Wo die Ära» Baroni» vergiftet ist? fragte das Müdche» mit 
E»tsetze». „Nei», da war ich »icht." 

„Waren Sie allein im Parke?" 
„Später — ja." 
„Warum jagen Sie das so zögernd?" 
„Ich besann mich." 
„Sie mußten sich dar. uf besinnen?" 
„ES hätte mir Jemand begegnet sein können, ohne daß ich gleich 

daran dachte." 
„Aber „später" sagen Sie. waS soll daS heißen?" 
„Voriger waren die Kinder mit mir gewesen." 
„Also, wie Sie zum zweiten Male in den Part gegangen tvaren, 

tvarcn Sie immer allein?" 
„Ich war allein." 
„Sie sagen daS so gedrückt; Sie lverden roth." 
„Ich lvar allein, mein Herr!" * 
„Sie lügen! —" 
„Mein Gott, mein Gott!" sank sie zusammen. 
Sie konnte auf den beschimpfenden, vernichtenden Vorwurf, den der 

Mann mit aller seiner Rohtzeit ilir gemacht hatte, nichts erividern. Sie 
tvar leichenblaß getvordrn und zitterte am ganzen Körper. Sie fül»lte 
sich völlig vernichtet, denn sie mußte eS jstzt ganz klar wifsen. weShalb sie 
hier vor Gericht stand, welchen entsetzlichen, furchtbaren Verdacht mau 
gttttn sie halte. lvelcheS schweren Verbrechens man sie anklagen wollte. 
Hatte sie Nicht durch ihre Lüge dem Verdachte Nahiung. der Anklage 
einen festen Grund gegeben? 

Sie weinte bitterlich. 
„Letzen Sie. wie Sie geliigen haben?" sagte der AktuariuS. „Sie 

tonnten Nicht nein sagen, sie hatten nicht den Muth, ja zu sagen." 
Dir GerichtSfchrelber wollte das Verlzör fortsetzen. 
In dtM Jultizrath war doch woiil ein btfseres Gefüijl erlvacht. das 

ih» einsehen ließ, »vas er sich und der Armen schuldig war. Ein armer, 
ein rtcht armer Mensch bleibt ja auch der schiverste Verbitcher. Ee »ber-
»t hm sllbst lvieder daS Amt des Inquirirens. er übte es mit Milde 
aus; schon srine Bequemlichkeit hatte das mit sich gebracht. 

^j^räulein Schröder, wenn Sie eine Unwatirh.tt gesprochen habk». 
»o gestehen Sie ein. jetzt gleich, bevor ma» weitere nachtht>li.<e Schlüsse 
geg'N Sl« daraus zielien m^ß. Die Folgen könntt» die aUerverhangulß-
vollsten für Sie w«ree>l. 

Emma Schröd.r kämpfte Mit sich. Sie wollte die Auge» erhebe». 



und von den Häusern und valkönen herab Handgranaten warfen. Nach, 
d«« rr Puebla genommen, zog Diliz dem kaiserlichen General Marquez 
entgegrn und schlug ihn am 10. April, dem Itihrestage der Annahme 
de? Krone von Mexiko durch Erzherzog M^iximilian im Jahre 1863, auf 
das Haupt. Hicrauf zog sich Diaz nach Guadalnpe Hidal.^o, wohin als­
bald t'er Beichlvatcr des Kaisers Maximilian. Pater Fischer, kam unv 
Borschläge machte, die nicht angenommen wurden. Hicrauf kam die Frau 
de» Fürsten Salm Salm, Adjutanten deS Kaisers Maximilian, zu Diaz 
und bat um einen GeleitSbrief, um nach Queretaro zu gelangen, Maxi-
milian die Lage vorzustellen und ihn zur Uebergabe von Queretaro zu 
bewegen. Auch daS schlug P. Diaz ab. weil er kein Vertrauen in den 
Erfolg dieser Sendung hatte. „Bor meiner Aukunft vor Mexiko," fahrt 
Diaz forr, „erbot sich Portella. der sich KriegSminister nennt, mir die 
Hauptstadt zu übergeben, wenn ich ihm Bürgschaften der persünlichrn 
Sicherheit geben wollte. Olloron machte mir dasselbe Anerbieten und 
fügte hinzu, er würde mir Marquez auSlikfer», wenn ich ih»n das Leben 
und ein n Pah inS Ausland sichere. Diese Schurken verrath.n einer den 
anderen. General Bazaine liest mir vor seiner Abreisc durch eine dritte 
Person die Uebergabe der von den Franzosen besetzten Stadt, sowie auch 
die Auslieferung Maximilians, Marquez. Miramon'S u. s. w. anbieten, 
vorausgesetzt, daß ich einen mir von ihm gemachtca Antrag annehme, 
den ich aber, weil ich ihn nicht für sehr ehrenwerti» hielt. al)lehnte. Einen 
anderen Antrag Bazaine'S, 6000 Gewehre und vier Millionen Kapseln, 
sowie auch Pulver und Kanonen zu kaufen, habe ich gleichfalls abgelehnt. 
Der Einfall und seine Ergebnisse haben uns die Augen geöffnet, und 
wir werden fortan mehr auf der Huth sein, wenn «vir mit den europäi-

. schen Regierungen, und namentlich m.t jener Frankreichs, uns in Unter-
Handlungen einlassen." 

Die Berba««»«g als Strafe für politische 
Verbreche«. 

Marburg, 13. Juni. 

Die Bestimmungen dcS Bach'schen CtrafgefetzeS. der überstrenge Ent« 
Wurf znr Abänderung desselben und die Ereigniff?. die sich j tzt im 
Reiche, namentlich in der Osthälfte vollziehen, wenden unsere Blicke noch 
einmal auf die politischen Verbrechen und ihre Bestrafung. 

Wir haben neulich bei der Besprechung diej'S Gegenstandes vorge-
schlagen, leichtere Fälle nur mit kurzer Freiheitsstrafe, die udrsZett mit 
Verbannung auf eine gewisse Anzahl von Iahren. oder auf LebrnSdauer 
zu ahnden. Heute gilt e», die Begründung dieses BotschlageS zu 
versuchen. 

Diesseits der Leitha, wo der »vegen poliiischer Verbrechen zweimal 
zum Tode und einmal zu langjährigem Verlust der Freiheit veeurtheiltr 
Pole ZlemialkolvSty — nicht von den Mitgliedern gewählt, sondern vom 
Kaiser ernannt — im Hause der Abgeordneten Stellvertreter des Ob-
mannS ist. . . jlnseit» der Leitha. wo der Ministerpländent Gras Julius 
Andraffy. in Gemelnschaft mit dem höchflen kirchlichen Würk'enträger deS 
Landes dem Könige die Kroue aufgesetzt — derselbe Andraffy. der im 
Jahre 1849, wegen Hochverrathes zum Tode verurtheilt, den Galtten ge-
ziert hatte, wäre eS ilim nicht gelunj,?». durch die Flucht itch zu ret-
ten . . . diesseits der Leitha. »vie jenseits derselben dürfen wir jrtzt keine 
Gesetzgeber finoen. tvelche politische Verbrechen in schweren Fällen mit 
einer anderen Strafe. alS mit Verbannung bedrohen. 

Die Strafe soll den Verbrecher unschädlich machen, soll ihn brssern. 
Der erste Zweck der Strafe tvird durch die Verweisung des Verbrechers 

sie wollte die Lippen öffnen ; fle konnte nicht daS Sine, mcht daS Andere. 
Neue Thränen strömten aus ihre» Augen. 

„Sie haben mir nichts zu sagen?" fragte der Iustizrath. 
„Xein^" preßte f1e hervor. 
„So gehen wir weiter. Wie waren Sie gekleidet, als Sie gestern 

Abend im Park waren?" 
„Ich trUtl ein graues Kleid." 
„So, so." mußte doch unwillkührlich der Justizrath autrufen. 
„Sie tvaren zweimal im Park," fuhr er dann fort; „trugen Sie 

beide Male dasselbe Kleid?" 
Ja." 

„Hielten Sie sich,» nachdem Sie die Kinder zurückgebracht hatten, 
lange >m Schlosse auf?" 

„Kaum fünf Minnttn, nur um ste der Wärterin zu übergeben." 
„Kehrten Sie dann sofort in den Part zurück?" 
„Auf dem graden Wege." 
„Und dieser war?" 
„Ich ging links am Weiher vorbei, durch daS BoSkett nach der 

Kastanien-Allee." 
„Kamen Sie nicht an dem Blumengarten vorbei?" 
„Nein; er lag ganz von meinem Wege ab." 
„Haben Sie Niemanden auf Ihrem Wege gesehen? 
„Keinen Menschen." 
„War die Sonne schon utilergegangen, als sie zum zweiten Male 

in den Park gingen?" 
„Nein; ich sah sie erst untergehen, als ich schon mehrere Minuten 

in der Kastanien Allee war." 
„Wie lange blieben Sie in der Allee?^ 
„Es kann eiae Stunde getvesen sein. Als ich zurückkam, theilte 

man Mir schon mit. daß die Frau Baronin plötzlich ertrankt sei." 
„Waren Sie immer in der Allee geblielien?" 
„Die ganze Zeit; ied ging darin auf und ab " 
„Und immer «»llkin?" 
^Jch habe es g»sagt." 
„Besinnen Sie sich — »m Ihretwillen." 
„Ich kann nichts Anderes jagen." 
Sie sagte das rasch nnd entschlossen. Aber daß es ihr schwer iimrde. 

sah «an ihr an. 

aus dem Laiide. wo er daS Gesetz verletzt, vollkommen erreicht. Gleich-
ivie 1847 die vertriebe,ien Sonderbündler auS der Schtveiz nach dem 
Metternich'sch<n Oesterreich gezogen — glrichiliie später die flüchtigen Re-
publikaner imch der S'chlveiz und nach Ainerika sich brgeben: so ist'S 
wahrscheinlich, daß auch künftig der Verbannte einen Staat zum Aufent-
halte ivählt. Ivo er P.rtcigettosien findet, oder ivo feine Partei zur Herr-
schast gekoinmtil . . . allein eS werden völkerrechtliche Verträgt die Ge­
wißheit verschaffen, dnst die Berbunntea ihren Anftiithalt in dj.sem oder 
jenem Staate nicht zur Gcfäl»rSung Oesterreichs mivbrauchei, 

Die Besserung des ÄierbrecherS ivird durch die Verbannung am 
sicherste« erzieit. In der ManncSbrust gibt eS keine glühendere Leidet», 
ichaft, als daS Stiebett nach politischen Idealen — in der Mannesbrust 
gibt eS keiu tieferes W^h. als den Schmer;, im Kampfe für daS Ideal 
uuterlt.,en zu sein. Dieser Slimerz läutert die Se.le. Wer im RechtS-
staate — und einen solchen saflcu ivir jetzt inS Auge sammt Allem. 
ivaS dazu gehört —- zur Bcthätigung seineS politischen Glaubens sich 
anderer Mittel bedient, als der gesetzlichen ui»d deßhalb. durch den 
gelichtlichen Wahrspruch seiner Mitbür,ier gezwungen, daS Taterland ver. 
asseil. ist vi)n dem allmächtigsten Gefühle — von der Heimatliebe be-

wegt, unabläffig v^n dem Gedanken an den veilornen Schauplatz seines 
Wirkens. — an daS verlorne Paradies erfüllt und gelangt zur Einsicht, daß 
lm RechtSstaate nur der Weg deS Rechtes zu jedem, auch zu dem schön« 
sten Ziele führen darf. 

Wie aber danit, ivenn dieser Rechtsstaat noch nicht gegründet, noch 
nicht bejistjgt ist — ivenn heut' eine Partei siegt, morg n unterliegt — 
wenn die herrschende Partei selbst mit den Bekä'npften sich vltsöhnt und 
— tvie jetzt in Ungarn — den Flüchtlingen daS Vaterland wilder offen 
steht? Wie manche von Diesen lägen seit Jahren schon im Grabe, vom 
Galgen herabgenommen oder von StandrechtSkugeln bingestrcckt — hätte ste 
nicht ein milleidige» Gesch ck in die Ferne geleitet. Wie freuen die Berfassungs-
streiter sich der Heimkehr ihrer Verbannten, wie trachten jetzt Alle, 
das bittere Leid so vieler Jahre vergrs^en zu machen! Wie dürften auch 
wir uns freuen — um wie viel eher und leichter iväre der Ausgleich 
geschlossen wordeii, hätte ein Milderes Gesetz über politische Verbrechen 
die Haynait'sche Gerechtigkeit nie zugelassen. Wären die Uitglücklichen. 
die am 6. Oktober 18W erschossen od r gehängt lvorden, in die Ver. 
bannung gegangen, wie inanche kämen jetzt zu Ehren nnd Aemtern? 
Ja l hatte Lud«»>ig Batthiany daS FlüchtlingSlooS deS Grafen Julius 
Andrasly getheilt, er faße nun wohl gleich diesem und neben demselben 
im ungarischen Ministerium! 

Die politischen Parteien ivechseln — hoch über den Parteien, hoch über 
dem Staate selbst muß daS Recht stehen. Wollt Ihr einen Staat für 
Menschen, so schafft menschliche Gesetze, schafft ste namentlich für Jene, 
ivelche die staatliche Entwicklung als Zweck iltreS Lebens verfolgen und 
nur in den Mitteln irren — schafft menschliche Ges»tz? für politische 
Verbrecher! 

Vermischte Nachrichte». 

(Fl ach köpfe.) B.i den Indianern Nordamerikas zählt ein ftacher 
Schädel zu den Schönheiten deS Körpers und ist nam'ntlich für die 
Häuptlinge ausgesprochene Flachköpfigk, ii Hauptersorderniß. um zu Ai»s»hea 
zu gelangen. Diese Flachköpfigkeit ivird vorzüglich durch eine Vorrichtung 
erzielt, die tnit vielen Abiveichungen bei den einzelnen Stämmen im 
Wesentlichen in zivei am Stirntheile nnd am Hinterhaupte aufgelegtrn 
und fest zusammengeschnürten Breitern besteht, so daß durch den stetigen 

Der Iustizrath fragte lveiter. 
„Haben Sie erfahren, tvoran die Baronin gestorben ist?' 
„Sie sei v rgiftet. heißt eS." 
„Haben Ste eine Ahnung, wie ihr daS Gist beigebracht sein 

könne?" 
„Nein." 
„Denken Sie an einen Selbstmord?" 
„Nein!" sagte sie mit Entschiedenheit. 
„Haben Sie irgend einen lt^erdacht gegen Jemand?" 
„Neig —!" sprach sie doch zögernd und sie verfiel in plötzliches 

Nachdenken. ..Neinl" sagte sie dann nochmals entichieden und bestimmt. 
„Treten sie einstiveilen in daS Nebenzimmer ab." 
Der Justizrath gab dem Aktuarias einen Wink, eine in ein Neben-

zimmer führende Thür zu öffnen. 
Emma Schröder »var blaß geivorden. „Ich dars nicht in meine 

Wohnung zurückkehren? —" « 
„Wie Sie sehen, nein!" sagte der Gerichtsschreiber. 
„Nur einstiveilen nicht, bis die andern Vernehmungen geschlossen 

sind," bemerkte der Justizrath. 
„O. mein Gott!" mnßte sie dennoch schmerzlich ausrufen, tvährend 

sie in das Nebenzimmer schivankte, deffen Thür der AktuariuS geöffnet 
und hinter ihr verschloffen hatte. 

Sie Iva» allein mit ihren Thränen und mit ihrer Angst auch 
mit ihrer Schuld? Sie war verlaffen nnd unglücklich. ^ 

„NuNch Herr Iustizrath?" sragte diesen der Gerichtsschreiber. alS 
Beide wieder allein lvaren, „daß sie gelogen hat. werden Sie z«. 
geben ?" 

„Es war nicht zu verkennen." 
„Und was uluß man daraus folgern?" 
„Niidts Voreiliges, Herr Aktnarins " 
„Nun, wir iverden sehen. Wollen Sie nicht jrtzt zuerst den Reit. 

knUt)t Johann vernehmen? Er war gestern mit dlM Baron fortgeritten. 
Oder erlauben Sie wohl, daß ich ihn vornehme? Sie sind «übe und 
an.'.egriffen —" 

„Ja. sehr!" 
Der Gerichtsdiener ließ aus de» B,fehl deS AktuarinS den Reitknecht 

Johann eintreten. 



Druck der Schädel seine Rundung verliert und nach vorne und hinten 
platt wird. Uebrij^ens kommen derartige Aenderungen der Schädelform 
nicht nur bei den Wilden, sondern auch im civiliurken Europa vor, so 
namentlich in der Vr.tasjnr. ivo daö schone G»schlecht die Keilform deS 
Schädel» erzwingt, dlimit nur „der brctonnische Kopfpl-K" recht sitze. Und 
selbst bei uns in Oesterreich scheint es. daß die „M.'pamen" das Kopf-
modeln betreiben, denn es ist noch nicht lange her. daß in einer eigenen 
Verordnung den Hebammen verboten ward, den Bindern die Köpfe 
„einzurichten". 

( R e u e  G e s c h ü s e . )  I n  W o o l w i c h  w e r d e n  g e g e n w ä r t i g  V e r s u c h e  
mit früheren 32pfündigen gußeisernen Geschützen gemacht, die man gezogen 
und zu 64 Psündertt umgewandelt. Die Schießprob'N,  die mit der alten 
Pulverlak'ung von 8 Pfund itnv der doppelten L.>dung später j,emacht worden, 
sollen zu so günstigen Ergebnissen geführt haben, daß die Zeughaus-
kotnmission mit dtM Boisatze um.^eht. den ganzen Vorrath an alte», 
glatten Geschützen auf diese Weise znr Umänderung zu empfehleli. 

( G e w e r b l i c h e r  U n t e r r i c h t  f ü r  g r a u e  n )  D i e  » r u n z o s i s c h e  
Gesellschaft für gewerbliche AuSiiildung d?r Flauen h.,t kürzlich in d n 
ztvei von ihr gegründeten Schulen Preise verttieilt. Ans den Mittheilun-
gen der Vorsitzenden. Frau Rabreau. ging liervor. daß 280 Zöglmgc in 
diesem Jahr beide Lcvulen besucht haben und daß die Austretenden 
l e i c h t  u n d  g u t  u n t e r g e b r a c h t  w u r d e n .  M a n  l e r n t  i n  d i e s e n  S c h u l e n :  
Spracht«, Geschichte. Glographie. Rechnen, Buchlialtung. gcwerl)lich''S 
Zeichnen und Malen, sowie die verschirdensten Handarbeiten. 

( E i n e  S p r a c h e ,  d . i e  n u r  z w e i  M e n s c h  r n  v e r s t e h e n . )  
Das gelehrte Würtemberg ist aus der Weltausstellung zu Paris unter 
Anderem durch ein Buch vertret.n. das Nicht blos eine Seltenheit, sondern 
auch das Wert eines sleivigen. geistvoll« n jungen Gelelirten ist, deS Dr. 
Vuting. derzeit StistS''^'ibliothckar zu Tübingen. Es ist ein Buch, das 
den Titel führt: „Golasta". und Kirchenbuch. Taus- und Sterbettesänge 
der Mandäer enthält. Nach der beigefü tten Veschrridnng ist dies der 
erste mandäische Urtext, welwer veröff ntlicht Wird Die Mandäer. auch 
Sabier oder JohanniSjünger genannt, sind eine Sekt. welche noch in 
einer Anzahl von etiva 500 Männern am unteren Euphrat und Tigris 
existirt. mit eigener Religion, ril^enen heil igen Vü.tlern. eigener Sprache 
u n d  S c h r i f t .  D i e  m a n d ä i s c h e  S p r a c h e  i s t  i m  A u s s t e r b e n  b e g r i f f  n  u n d  
wird nur noch von dem Oberpeiest r der Sekte und einem — schlvabischen 
Gelehrten verstanden. 

( V e r  e z o  w S k y ) .  d e r  i n  P a r i s  a u s  d e n  K a i s e r  v z n  R u ß l a i i d  g e s c h o i l e n .  
ist 22 Juhre alt und in dem Bezirke Dubno in Volhynien getioren. Seine 
Familie, die dem klein»n Adel angehölt. »var unirter Konfession, wurde 
jedoch unter Kailer Nikolaus gezwungen, zur rechtgläubigen gri'chisaien 
Religion überzutreten. BerezoivSky lvar an der letzten Revolution betheiligt 
und mußte außer Landes gehen. Ende 1863 oder Anfang 1864 kam 
er nach Paris. Cr hatte studirt und suchte nun in Paris die Mittel 
zu seiner weiteren Ausbildung, worin er von den betreffenden Polen-
Vereinen unterstützt lvurde. erhielt 200 Franken, die dem Institut 
Äauffret, wo er vier oder filnf Monate blieb, bezahlt wurden. Er war 
ein arbeitsamer, ordnungsliebender und sehr gulmüthiger junger Mensch. 
Später trat Berezvivsky. da er ohne Mittel ivar und den UiterstützungS-
vereinen nicht zur Last fallen ivollte. in die Maschinenfabrik Gouin ein. 
wo bereits melirere seiner LantlSleute arbeiteten. Er blieb daselbst bis 
Anfang 1867 und stand im Rnfe eines guten Arbeiters und eineS guten 
Kameraden. Mehrmals hatte er die Abflcht zu erkennen gegeben, nach 
Galizien reisen und dort an den Elsenbahnen arbeiten zu wollen. Leider 
kam diese Reise nicht zu Stande. Seit Anfang Mai hatte man BerezowSky 
nicht mehr in Paris ges«hen. Keiner seiner Freunde hätte ihn dieser 

That fällig gebalten. Die verständigen L ute in der polnischen Flucht' 
lingsschaft haben stch von vornherein weiten der Ankunft Al irander's 
Sorge gemacht. Vom erst n Tag, an wurden die hitzigsten Köpfe von 
ih,en eigenrn Fieunden überwacht; niemals aber hegte man >n Bezug 
auf Berezolvsky i'gend einen Argwohn. 

( V o m  G  '  f r e l t e n  —  K  r i  e g  ̂  m  i n  i  s t e  r . )  I n  d e m  S t ä d t c h e n  
Knlm in Wenpreußen findet sich eine^ buvahrheittNde Illustration zu 
Schillers Versen: „Wer'S erst hat zum Gefreit.n gebracht — der steht 
auf dem Gipfel zur liöchst.n Macht " 3n.dem dortigen Kadetten.Znstitut 
lvurde am 3. Juni 1818 eine Ehrentafel aufg hängt, aus welcher unter 
den Worten: „Eiserner Klciß und strenge Sittliäjkeit machten sie ivürdig, 
als Muster der Nachahmung ausgestellt zu werden," die Namen der 
Schüler verzeichnet waren, die beim Verlaffen der Anstalt bei ihrer 
Utberii'dliiNg naäi Berlin der Ueberscbrist entsprochen. Der erste Name, 
der die (Gedenktafel ziert, »it der ecs Gefreiten v. Roon. Dieser G.freite 
ist von Stufe zu Stufe gesti.gen. gegcnwärtig Kri gsmlnister und Ritter 
der höchsten Ord n ' 

( P o s t v e s k e h r  i n  O e s t e r r e i c h . )  N a c h  r i n e m  i n  d e r  „ A u s t r i a "  
ve l ö s f  nllichten Ans veiS lieferte der Pastbetrieb 1866 im lnn«in Post-
gebiete folgendes Er..rbniß: Befördert »vur^,n von der Briefpost 81 978.230 
g'wölmliche Briefe (gegen 76 542.300 iM 3at»re 1865). 7.945.977 
rekommandirte Bri'se (1865: 7 634.224), 1.028.261 Biiefe mit WaareN' 
probn (1865 : 77^649). 3.987.7l1 Kr.uzbands'endungen (1865: 
4.578.763). 20.760.051 portofrei. Briefe (1865: 21814.341). Die 
Fahrpost befördert' 1437.072 ordinäre partopfli utige Pakete im Gewichte 
von 5 243.264 Pfunv (l865: l.001.678 Stück Mit 6.0W.019 Pfund). 
794.^82 ordiitä'e portofreie Pakete im Gelvichte von 4 966.998 Pfund 
(1865: 1.015.534 Stück mit 6.564.727 Pfund). 11 786.931 porto« 
Pflichtige G.ld- und Wtttlisendungen im Gewichte von 8.270.262 Pfund 
und IM Wt'the von 1.205 817.002 fl. (1865: 11.131.848 Stück, 
9 V61.060 Pfund. 1.329 822962 fi ). 2.208.998 portofreie Geld« und 
Wer'hsendnn^en im Geivicht, von 4 069.949 Pfund und im Werthe 
von 1223 071 187 fl. (1865: 2.553.759 Llück, 4483.570 Pfund. 
1.177.436.630 fl ). Ferner karnen im Jahre 1866 im inneren Postgebiete 
773.643 Nachnahmesendung, n IM Betrage von 8 359.533 fl. vor (1865: 
641.6i?0 Stück mit 7.85Z.5Ü0 fl ) und 115.193 bare Einzahlungen Von 
3 370.731 fl. (1865: 86.658 Siück und ö.640.071 fl ). An Zeitungen 
ivurden ivähr.nd des Jahres 1866 37.564176 (1865: 35.384.261) 
Ezenlplare Mittelst Postanstalt beiördert; dle Zahl der beförderten Personen 
lvar 168.782 (1865: 198.291). 

Marburger Berichte. 

i D i e  s t ä d t i s c h e  P o l i z e i )  h a t  t v e g e n  m e h r f a c h e r  B e s c h w e r d e »  
über schlechtes Gelvlcht vor Kurzem die Wage eines Fleischers auf dem 
Hauptplatz untersucht und in Beschlag genommen: jedes Ptund. ja sogar 
jedes halbe Pfund halte dieser Fleischer um 6 Loth zu gering g.wogen. 
Die ftrafgerichtliche Untersuchung ist eingeleitet. 

,  ( D i e b s t a h l . )  D i e  H a u s b e s i t z e r i n  M a r g a r e t h a  S c h w e i g e r  i n  B r u n n -
dorf hatte nach altlöblicher Gewohnheit unter der Stiege ihres Kellers 
35 fl. verborgen. Nachdem Fran Schweiger denselben am letzten Sams» 
tag auf eine Viertelstunde offen gelaflen und wieder gekommen, entdeckte 
f1e, das ihr Geld lvährend dieser Zeit gestohlen lvorden. 

( V o n  d e r  L ä n d e . )  A m  D i e n s t a g  v e r s u c h t  n  s e c h s  F l ö ß e r  d e s  
Herrn Witzmann vor dem Gasthause des Herrn Straschill mlt einer Plätte 
zu landen. Zwei Flößer sprangen ans Ufer; die Stricke riffei» aber 

„Johann, Ihr wart gestern mit dem gnädigen Herrn ausgeritten?" 
begann der Aktuarius das Verhör. 

„Bald nach Tisch. Herr AktuariuS." 
„Wohin ging der Weg?" 
„In den Wald. Herr AktnariuS." 
„Bliebt ihr immer im Walde?" 
„So bis zum Abend. Dann kehrten wir in den Waldkrug ein." 
„Wie lange bliebt Ihr da?" 
„Bis wie beute Morgen um fünf Uhr zurückritten.-
„Johann, ivißt Ihr. daß Ihr Eure Ausjage beschwören müßt?" 
„Ich kann es mir denken. Herr Aktuarius." 
„Wißt Ihr auch, daß ein salsch«r Eidschwur in'S Zuchthaus bringt?" 
„Es wird wohl so sein. Herr Aktuarius." 
„Habt Ihr Lust, ein paar Jahre in'S Zuchthaus zu gehen?" 
„Warum sollte tch dazu Lnft haben?" 
„Weil Ihr hier die Lust habt, mir etlvas vorlügen zu wollen." 
„Oho, Herr Aktuarius." 
„Soll ich Euch Zeugen bringen, z» denen Ihr anders gesprochen 

habt, als zu mir? 
„Was soll ich denn gesagt haben?'' 
„Sollen tie Leute aus dem Waldkruge herkommen und Euch sagrn, 

daß Ihr lange Zeit allein dort wart?" 
Der Bllrsch besann fich noch eine Weile. — „Ra. Herr Aktuarius." 

sagte er dann, „da Sie doch sdou Alles wiffen — man soll s.inem be-
sten Freunde nichts mehr anvertrauen und dtN Weibern rrst recht nicht — 
warum soll ich es Ihnen dann längrr verschweigen? D>e j5ache war sa. 
Wir kamen, nachdem der gnädige Herr beinahe drei Stunden lang ivie 
toll bin und her grritten mar. und ich nati. lich Mit. gegen jsch» Uhr im 
Waldkruge an. Dort stiegen wir ab. Ich gab den Pferden Futt r. 
Äbe: die Thiere tvaren noch nicht halb fertig, kam der Herr M mir 
in de» Stall." 

„Sattle den Fuchs wieder. Johann schnell!" 
Er sah so recht innerlich ergrimmt aus. 
Ich sattelte seinen Fuch«. so geschwind ich konnte, er setzte nch auf 

das Thier »»d sprkugte lm Galopp d«^von. 
„In welcher Richtung?" fragte der Gerichtsfchreiber. 

„Run. .hierher nach dem Schlosse." 
„Und wann kam er zurück?" 
„Es war schon beinahe Mitternacht. Er legte sich sogleich schlafen. 

Die Augen waren ihm noch immer zornig. Ich metnte aber auch, er 
wäre traurig und niedergeschlagen gelvesen." 

„Und lvarum wolltet Ihr mir anfangs das Alles verschweigen, 
Johann?" 

„Das will ich Ihnen sagen. Herr Aktuarius, der gnädige Herr ver« 
bot mir. hier im Schlosse davon zu sprechen, daß er vom Waldkruge 
fortgewesen sei." 

„Johann. Ihr habt mir noch etwaS verschtviegen." 
„Und was iväre das. Herr Aktuarius?" 
„Was paflirte am Schlöffe, an rinem gewissen Fenster, alS Ihr mit 

dem Herrn gestern Nachmittag sortrittet?" 
„Herr Aktuarius. hat dle Dirne Ihien denn Alles ansge« 

plandert?" 
„Ich lveiß ts nicht; sprecht." 
..Nun ja. als tvir ausrltten. kamen lvir an den rechten Seitenflügel 

>des Schlaffes vorbei, wo die Gouvernante ihre Zimmer bat. An einem 
der Fenst r stand sie. und der Herr machte ein Zrichen mit d»r Hand 
zu ihr hinauf; sie nickte mit dkM Kopie, und wir ritten lveiter." 

„Hatte Euch drr Hcrr Baron verboten, auch davon zu sprechen?" 
„ N e i n ;  a b e r  i c h  d a c h t e ,  w e n n  i c h  d a S  E i n e  v e r s c h i v e i g e n  s o l l e ,  s o  

düift' ich auch das andere nicht sagrn, dlnn — am Abenoe war er ja 
wohl zu ihr gelitten, und da» hatte das Zeichen bcdtNt.»." 

„)hr töulit gehen, Johann " — 
„Nun. Herr Iustizrathbemerkte der Africhisschreiber tvi-'der. 
„Nun. ich suttte ja gl»ich. daß sei einc vlrzwtifclt. Gtschlchte."me nte 

der Iusti^rath. 
„ A b t r  i c h  h a b e  n o c h  e i n e n  Z e u g e n ;  e r l a u b e n  S i e .  d a ß  i c h  i h n  e b e n -

fall» verhör ?" 
Der Ittstizrath nickte sch reigend mlt dem l^opfe. 

(Aortsetzung folgt.) 



entzwei und einige Ruder brachen, al« die Plätte an die Mauer stieß. 
Das Fahrzeug, auf welchem sich noch vier Flößer befanden, trieb gegen 
ein Joch der Stadtbrücke und fuhr am Mellinger GrieS fest. Herr Scv-
nktz hatte die Geistksgegenwart, seine Mühle ans Ufer zu ziehrn. sonst 
wäre sie von der Plätte miti^erissen worden. Die Lohe, mit welcher 
dirs Fahrzeug beladen tvar, ist durch luS Eindringen des Wassers un-
brauchbt^r getvorden und lieläust sich der Schndcn des EigenihümcrS auf 
beinahe 400 st. 

( V e r s u c h t e r  E i n b r u c h )  A m  I I .  J u n i  v o r  M i t t e r u a c h t  
wollten M'hrere Diebe bli dcm HausbcsiPtr Ioscph Vr^wch.nt ui Meiling 
e i n b r e c h e n  u n d  e i n e  K u h  s t r l i l t t t ;  s i e  k o n n t r n  t ^ b c r .  n a c h d e m  e i u  Z u w v h n c r  
deS Nachbarhauses Lärm gtM .icht. vrrjagt werden. 

( A u f  d e m  S ü d b a h n h o f )  w u r d e  a m  1 2 .  d .  M .  v o r  d e m  
Abgang des Klagenfurtcr ZugeS einem Rliseuden die Brirftasche Mit 
100 fl. Banknoten gestohlen. 

( D i e  S ü d b a h N ' L i d e r t a f e l )  u n d  d i e  M u s i t t t i p e l l e  d e r  
Bahn-Wertstatt unternehmen bei günstiger Witterung am nächsten Sonn« 
lag einen Ausflug nach Kötsch. , 

Letzte Post. 
Die Kroaten wollen von der Amnestie keinen Gebranch machen: 

Kroatien sei kein 9tedenland Ungarns mehr. 
In Prenßen hofft man, sie ungarische Kri^nung werde auf 

die Bezieljnnaen Oesterreichs z« dem Auslande, namentlich auf 
jene zu Deutschland nachhaltig wirken. 

Die norddeutsche Bundesverfaffung soll Gude dieses MonatS 
allseitig verkitndet werden. 

Unverbürgten Nachrichten zufolge will GSeobedo den Kaiser 
Maximilian vor ein Kriegsgericht stellen. ^ 

Giugefaudt. 
Da es in Marburg so viele Iagdfreunde und Gewehrlitbhabcr gibt, 

welche die verschiedensten Ansichten ül»tr Vlauchbarteit und Sichtrhrit 
der LefaucheuL'Vewehre haben, so finde ich mich veranlaßt, zur Austlärung 
Nachstehendes zu veröffentlichen. 

In dee französischen Presse hat sich vor kurzer Zeit eine Polcmik 
hinsichtlich der Tauglichkeit und Sicherheit der L'faucheuL Flinten eut-
spönnen. Veranlassung gab eine von de Curel verfaj»te Schrift, in welcher 
er. ohne dies Gewehr gerade zu verwerfen, dennoch einzelne s'hr bcdeU' 
tende Rachtheile desselben hervorzuheben sich bemüht, ivle z. V. schnellere 

Abnützung und gefährliches Schießen. Die Partei der Lefauchenr-Gewehre 
nimmt ,n erster Reihe Brazier-Dauray. Er protestirt auf das Lebhafteste 
gegen den bedenklichen Borwurf einer schnelleren Abnützung und wider« 
legt gründlich die Befürchtungen, die man wegen der Gefährlichkeit hegt. 

In. Oesterreich, wo diese Gewehre schon seit mehr alS 1ö 3ah^n 
sich Eingang verschafften, hört man nicht s lten die nämlichen GrüVde 
gegen dieselben ansül)rcn. und eS hliben besonders Laien bei An-
zeijjtn in öffentlichru Blättern einige Verwirrung in die Sache gebracht; 
jedoch Mit lln.recht. 

Der erste Vortl)eil der i!tfauchtuz.Kcwel>re ist daS schnellere und 
liequemere Laden: V »ltidungkn odcr Doppelladungen sind unmöglich. 
Körner verhütet das leichte Entladen mit Sicherheit die llnglücksfälle. die 
sich durch nicht nnSj^ezogeue Gewehre so liäufi.; ereiguen. namentlich beim 
besteigen eines Wa.^enS und in Zimmern, in welchen ein solches Gewehr, 
dem die Palrone entzogen wird, nicht, wie «in anderes, zum grsährlichtn 
SpielzsUge für HauS.ingehörige werden kann. Dem Jäger bietet daS 
LesauchtUL-Gewehr den wichtigen Bortheil. daß ,s außerhalb der Rohr« 
seele nur unmerklich rostet, sich leicht auStvaschen läßt und der Jäger 
sich jeden Augenblick von der Beschaffenheit des L.iufes zu überzeugen 
vermag. 

Hinsichtlich der schnellen Abnützung dieses Getvehres. besonders am 
Pulversack und der anpaffenden Scheibe, kann man wohl behaupten, daß 
es weit seltener, als andere Gewetire, Reparaturen nothwendig hat, und 
mindestens ebenso lange diensttauglich ist. als »in getvöhnliches .Gewehr, 
indkm cS tv^der Pinon», noch sonftigls Schraubengewinde, welche von 
der Cjplosion deS Pulvers leiden, nn sich hat. WaS daS Abnützen des 
Laufes betrifft, so darf ick aus Crfahruug sal^ep, daß Gewehre von Jä» 
gern welche jährlich im Durchschnitte 500 Schüsse machen, nach zehn-
bis fünszel)njahrigkr ununterbrochener Dienstleistung noch heute, selbst dem 
zweifelsüchtigsten Schützen gegenüber, ihrcn nntadelhaften und anfäng« 
lichrn Zustand bewahren. Selbst vorausgesetzt, daß etivaS Luft zwischen 
Lauf und Scheibe gedrungen, so ist dennoch dieser Umstand nicht im 
geringsten dem Schützen gefäl)rlich, indem noch länger. alS daS Messing-
Hitttertheil der Patrone, eine Papi rmacheMasia sich im Ännern derselben 
befindet, welche jede Gasausströmung verhindert. 

Diese Vortheile deS Lefaucheux Getvehres. die auch von dem berühmten 
Gewehrfabrikanten Staehle in Wien bereitwilligst anerkannt worden, be­
stimmen mich, dasselbe allen Jagdfreuuten zu empfehlen und besonders 
jenen, die Bequemlichkei'. Sicherheit und gute Schüsse lieben. 

I p tt v i tz. 

Telegraphischer Wieiter (^olirs voin Iutti. 
Krcdittiktien 186.10 
Loudon 1'^2.90 
Silber 120.85 
K. K. Münz Dukaten . . . . 591.— 

5'/, MetalliqutS ..... 60.50 
5"/, Rational Anlehen .... 70.50 
I660er Staats Anlehen . . . 8690 
Nantaktien 727.— 

Angekommene i» Marburg. 
Vom 12. bis 14. Juni. 

^Erzherz. Z oliann." Die Herren: Neugebauer, Afm.. Wien. Lang. Agent. 
Wien. Ratz, Handeltreis.. Wien. Veit, Kfm., Brünn. Buuer, Braumeister, m. Kamilie, 
Judenburg. Särber, Buchhalter, Laibach. Just. Kfm., Wien. Spihi, Lebzetter. St.Leon-
Harb. — Die Kruuen: Pfister, Priv., Graz. Scheip. Pnv.. v. Zvanep. 

„ S t r a s c h  i l l . "  D i e  H e r r e n :  P o l z e ,  V i o l i n l s t .  G r a z .  S c h w a n t n e r ,  Z i t h e r m e i s t e r .  
Wien. HanSmann, Artist. Wien — Die Aranen: Thal, Bottssängerm, Graz. Hautmann 
n. Schwantner, Prit)ate, Wien. 

Mgramm der Gtstllschllst5-Wtrhalttlngtn. 
Samstag, 15. Juni: GesellschastSabend und Theater Vorstellung. 
Donnerstag, 20. „ Landpartliie mit Musik und Feuerwerk. 
Samstag. 29. „ GesellschastSabend mit Tombola. 
Samstag. 6. Juli: GesellschastSabend mit Damenpreis. 
Sonntag. 14. „ Landparthie mit Musik und Feuerwerk. 
SamStag, 20. „ GesellschastSabend mit Tombola. 
Samstag, 27. „ Gesellschastsabend und Theater-Borstellung. 
Sonntag. 4. August: Landparthie mit Munt und gcuerwerk. 
Samstag. 10. „ GesellschastSabend mit Tombola. 
Samstsg. 17. „ Am Vorabend deS GeburtSsestes Tr. Majestät 

des Kaisers Ball bei Dekorirunx^ des Saales und Damenpreis. 
Samstag. 24. August: GesellschastSabend und humoristische Vorlesung. 
Samstag. 31. „ GesellschastSabend mit Theater-Vorstellung. 
3 1 8 )  3 .  N .  K o p k i w a .  

Lwpfaißs-Aiyeize. (308 

Die uuentgeltliche allgemeine Jmpsung liat bereits am 2. Juni 
begonnen und wird am 9. Juni im Schul Hause in der Grazervorstadt 
Nachmittags sortges.tzt; serner wird 

am 16. u. 23. Juni in der Magdalenavorstadt im Schulhause und 
am 30. Juni und 7. Juli im Hauptjchulgebäude in der Stadt 

von 2 bis 3 llhr geimpft, wozu auch erivachseue Personen hinsichtlich 
der wiederholten Impfung eingeladen sind. 

Auf Verlangen tvird in der Wohnung deS Impflings geimpft. 
Die Jmpfzeugnisse werd.n vom Geserti.,t.n sogleich ausgefertigt. 

Marliurg am 6. Jnni 1867. Kr. Semlitsch, Jmpfarzt. 

Z. 7919. 

Edikt. 
(Z04 

310) Entflohen: 
Ein Kanarienvogel. Bastard. Dem Ueberbringer in die Domgasse 

Nr. 201 ersten Stock wird eine angemessene Belohnung ausgefolgt. 

Z. III. 

Kundmachlmg. 
(317 

Der bisher Hieramts bestandene permanente Dienst wurde mit 10. 
d. M. ausgehoben, dagegen voller Tagdienst eingeführt. 

Demnach wird das Amt in der Zeit vom 1. April bis Ende 
September jeden Jahres von 7 Uhr Krüh bis S Uhr Aliends, vom 1. 
Oktober bis Ende März aber von S Uhr Früh bis 9 Uhr Abends für 
de« Dienst offen gehalten. 

K. f. Telkgraphenamt Marburg, am 11. Juni 1867. Kral. 

Z. 2»ZZ. 

Edikt. 
( Z l 4  

Zl« 17. d. M. »ird zu Log juk zweiten erekutiven Keilbietung 
des de« Herrn Gustav Weiustnn gehörige» GlaSwaarenlagers geschritren 
u«d selbes anch unter dem Cchätzwerthe verkauft werde«. 

k. VezirkSam» als Gericht Ztol^itsch «m Ä. Iu«t tW7. 

Vom k k. Landesgerichte Graz ivird hiemit btknunt gemacht: Es 
sei zur Vornahine der vom k. k. Bezirksgerichte Marliura bewilligten 
freiwilligen Versteigeruug von zusamtnen auf 810 fl. 29 kr. geschätzten 
LampenfabrikStverkzeugen. Blechwaaren, Modellen, Schwungräder, eisernen 
Drel)bänken u. s. w. auS der ThomaS Stella'schen Berlaß'Masse eine 
Tagsahung und z»vl,r auf d n 21. Juni 1867 von 9—12 Uhr Vor­
mittags und 3—6 Ul»r Nachmittags im Münzgraben in Graz, HauS-
Nr. 392 mit dem Beifügen bestimmt, daß bei dieser Tagsatzung die zu 
veräußrrnden Gegenstände nur um oder über deu Schätztvertl» hintan« 
gegeben »Verden. 

am 21. Mai 1867. 

Nr. 3806. 

Kundmachung. 
(319 

Es tvird hiemit bekannt gemacht, daß ivegen rückständiger Grund­
steuer die auf den. den tArundbesitzern Stefan Stern und Michael Fran-
gesch in Kranichsfeld gehörigen ^iesenparzellen stehende Grasfechsung 
parzelleniveise im exekutiven L'zitationsivege am 18. d. M- Vormittags 
von 9—12 Uhr an Ort und Stelle der Parzellen gegen sogleich bare 
Bezahlung »m deu Meistbietende» hintangegeben iverden tvird. Hiezn 
werden Kauflustige eingeladen. 

Vom k. k. BezirkSamte Marburg am 10. Juni 1867. 
Der k. k. Bezirksvorsteher; Arailza. 

Eisenbahn-Fahrordnung fiir Marburg. 
« a c h  W i - N !  « a c h  t r i e f t :  

»bf^hrt: Nl».' 25 Mi» Früh. Abfahrt: 8 Uhr 14 Min. Früh. 
7 Ul»r !t M»n Abend». 8 Uhr 46 Min. Abends, 

« a c h  B i l l a c h :  A b f a h r t :  9  U h r  F r ü h .  

D i e  g e m i s c h t e n  Z S g e  » e r f e h r e n  t ä g l i c h  i n  d e r  R i c h t u n g  n a c h  
W i e n :  T r i e f t :  

Abfuhrt: 12 Uhr 34 «in. Mittag». Abfahrt: 1 Uhr 32 Mm. Mittags. 

D i e  E i l z ü g e  > » e r k e h r e n  t ä g l i c h  z w i s c h e n  W i e »  u n d  t r i e f t ,  
» « c h  W i e « :  « a c h  T r i e f t :  

Abf«hrt: 2 Utze 40 Min. Mittig». Abfahrt: 1 Uhe 5Z Mi>. Mittags. 

Verantwortlicher Nedakleur: Franz Wietttzater. ». «. Et. G. Drn< und Verlag »on Ebnart Ja>schiß m Marburg. 


